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18. November 2025

Stellungnahme des West- und Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung
(WSVA) zur geplanten Einstellung der Studiengänge „Konservierung und
Restaurierung / Grabungstechnik (B.A.)“ sowie „Konservierung und Restaurierung
(M.A.)“ an der Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin (HTW)

Sehr geehrte Senatorin Dr. Czyborra,

der West- und Süddeutsche Verband für Altertumsforschung (WSVA) schließt sich mit
Nachdruck der Position anderer Verbände an und protestiert entschieden gegen die geplante
Einstellung der Studiengänge an der HTW Berlin.

Die HTW Berlin zählt seit mehr als drei Jahrzehnten zu den bedeutendsten
Ausbildungsstätten im deutschsprachigen Raum für die Bereiche Restaurierung und
Grabungstechnik. Seit dem Wintersemester 1992/93 werden dort Grabungstechnikerinnen
und -techniker mit Ingenieurstatus sowie Restauratorinnen und Restauratoren mit den
Schwerpunkten
• archäologisch-historisches Kulturgut,
• technisches Kulturgut,
• fotografisches und audiovisuelles Kulturerbe (Filmerbe)
ausgebildet.

Die Programme verbinden praxisorientierte Ausbildung an Originalobjekten mit
naturwissenschaftlicher und kulturhistorischer Vertiefung. In modern ausgestatteten
Werkstätten, Laboren und auf Lehrgrabungen werden zentrale Kompetenzen in den
Bereichen Dokumentation, Materialkunde, naturwissenschaftliche Analytik, 3D-Vermessung,
Digitalisierung, präventive Konservierung und Projektmanagement vermittelt.

Senatorin für Wissenschaft, Gesundheit und
Pflege
Frau Dr. Ina Czyborra
Oranienstraße 106
10969 Berlin
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Die HTW Berlin nimmt damit eine Alleinstellung in der deutschen Hochschullandschaft ein:
• Das Bachelorprogramm Grabungstechnik ist bundesweit einzigartig und verleiht seinen
Absolventinnen und Absolventen ingenieurwissenschaftliche Qualifikationen, die sie zu
unverzichtbaren Partnern archäologischer Forschung machen.
• Der Masterstudiengang Konservierung und Restaurierung genießt national und
international ein hohes Ansehen, das durch zahlreiche Kooperationen mit Museen,
Denkmalämtern und Forschungseinrichtungen untermauert wird.

Fachliche und gesellschaftliche Folgen

Die Einstellung dieser Studiengänge würde einen tiefgreifenden Bruch in der
Ausbildungskette der deutschen Restaurierungs- und Denkmalpflegeberufe bedeuten.

Bereits heute besteht ein eklatanter Fachkräftemangel in Museen, Landesämtern,
Archäologiebetrieben und Forschungseinrichtungen. Die Schließung der HTW-Studiengänge
würde diese Situation weiter verschärfen und langfristig zu einem Verlust an Wissen,
Kompetenz und kulturellem Erbe führen. Die Aussichten der Absolvent*innen auf dem
Arbeitsmarkt sind derzeit außerordentlich gut, da qualifiziertes Fachpersonal in allen
genannten Bereichen händeringend gesucht wird.

Behörden, Museen und Institute wären künftig nicht mehr in der Lage, ihrem gesetzlichen
und gesellschaftlichen Auftrag zur Bewahrung, Erforschung und Vermittlung des kulturellen
Erbes in vollem Umfang nachzukommen. Die Auswirkungen betreffen nicht nur die neuen
Bundesländer, sondern die gesamte Bundesrepublik.

Auswirkungen auf das Profil und Renommee der HTW Berlin

Die geplante Einstellung gefährdet zugleich das wissenschaftliche Profil und Renommee der
HTW Berlin selbst. Gerade die Studiengänge in Konservierung, Restaurierung und
Grabungstechnik prägen in besonderem Maße das Gesamtprofil der HTW als
forschungsstarke, praxisnahe Hochschule mit internationaler Ausstrahlung. Sie verbinden
Ingenieurwissenschaften, Naturwissenschaften, Geisteswissenschaften und
Kulturerbeforschung auf beispielhafte Weise – eine interdisziplinäre Kombination, die
bundesweit einzigartig ist.

Durch die über Jahrzehnte gewachsene Expertise in der Konservierung, Materialforschung
und Denkmalpflege genießt die HTW Berlin in Fachkreisen ein hervorragendes Ansehen im
In- und Ausland. Ihre Absolventinnen und Absolventen wirken weltweit in Museen, Archiven,
Denkmalämtern und Forschungsprojekten.

Die Aufgabe dieser Studiengänge würde dieses Ansehen nachhaltig beschädigen:
• Sie würde ein zentrales Alleinstellungsmerkmal der HTW Berlin beseitigen,
• die Sichtbarkeit der Hochschule in nationalen und internationalen Netzwerken erheblich
mindern,
• und die Attraktivität des Hochschulstandorts Berlin für Studierende, Forschende und
Kooperationspartner schwächen.

Die HTW Berlin verlöre damit nicht nur ein erfolgreiches und profilbildendes Lehrangebot,
sondern auch einen Kernbereich ihrer wissenschaftlichen Identität.
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Forderung

Der West- und Süddeutsche Verband für Altertumsforschung fordert die Verantwortlichen im
Namen von mehr als 25.000 Einzelmitgliedern daher nachdrücklich auf, die geplante
Einstellung der Studiengänge
• „Konservierung und Restaurierung / Grabungstechnik (B.A.)“ und
• „Konservierung und Restaurierung (M.A.)“
an der HTW Berlin umgehend zu überdenken.

Statt eines Abbaus fordern wir die nachhaltige Sicherung und Weiterentwicklung dieser
einzigartigen Studienangebote – in enger Abstimmung mit den zuständigen Landes- und
Bundesbehörden, Fachverbänden und wissenschaftlichen Einrichtungen.

Der Verlust dieser Ausbildungsmöglichkeiten wäre nicht nur ein schwerer Schlag für die
Fachwelt der Altertumsforschung und Denkmalpflege, sondern auch ein irreversibler
Schaden für die Reputation der HTW Berlin und den Wissenschaftsstandort Deutschland.

Mit freundlichen Grüßen

Simon Matzerath M.A.

Vorsitzender
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Stellungnahme des West- und Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung
(WSVA) zur geplanten Einstellung der Studiengänge „Konservierung und
Restaurierung / Grabungstechnik (B.A.)“ sowie „Konservierung und Restaurierung
(M.A.)“ an der Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin (HTW)

Sehr geehrte Herr Vorsitzender Prof. Dr. Ritlefski,

der West- und Süddeutsche Verband für Altertumsforschung (WSVA) schließt sich mit
Nachdruck der Position anderer Verbände an und protestiert entschieden gegen die geplante
Einstellung der Studiengänge an der HTW Berlin.

Die HTW Berlin zählt seit mehr als drei Jahrzehnten zu den bedeutendsten
Ausbildungsstätten im deutschsprachigen Raum für die Bereiche Restaurierung und
Grabungstechnik. Seit dem Wintersemester 1992/93 werden dort Grabungstechnikerinnen
und -techniker mit Ingenieurstatus sowie Restauratorinnen und Restauratoren mit den
Schwerpunkten
• archäologisch-historisches Kulturgut,
• technisches Kulturgut,
• fotografisches und audiovisuelles Kulturerbe (Filmerbe)
ausgebildet.

Die Programme verbinden praxisorientierte Ausbildung an Originalobjekten mit
naturwissenschaftlicher und kulturhistorischer Vertiefung. In modern ausgestatteten
Werkstätten, Laboren und auf Lehrgrabungen werden zentrale Kompetenzen in den
Bereichen Dokumentation, Materialkunde, naturwissenschaftliche Analytik, 3D-Vermessung,
Digitalisierung, präventive Konservierung und Projektmanagement vermittelt.

HTW Berlin
Akademischer Senat, Vorsitzender
Herr Prof. Dr. Kristoff Ritlefski
Treskowallee 8
10318 Berlin
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Die HTW Berlin nimmt damit eine Alleinstellung in der deutschen Hochschullandschaft ein:
• Das Bachelorprogramm Grabungstechnik ist bundesweit einzigartig und verleiht seinen
Absolventinnen und Absolventen ingenieurwissenschaftliche Qualifikationen, die sie zu
unverzichtbaren Partnern archäologischer Forschung machen.
• Der Masterstudiengang Konservierung und Restaurierung genießt national und
international ein hohes Ansehen, das durch zahlreiche Kooperationen mit Museen,
Denkmalämtern und Forschungseinrichtungen untermauert wird.

Fachliche und gesellschaftliche Folgen

Die Einstellung dieser Studiengänge würde einen tiefgreifenden Bruch in der
Ausbildungskette der deutschen Restaurierungs- und Denkmalpflegeberufe bedeuten.

Bereits heute besteht ein eklatanter Fachkräftemangel in Museen, Landesämtern,
Archäologiebetrieben und Forschungseinrichtungen. Die Schließung der HTW-Studiengänge
würde diese Situation weiter verschärfen und langfristig zu einem Verlust an Wissen,
Kompetenz und kulturellem Erbe führen. Die Aussichten der Absolvent*innen auf dem
Arbeitsmarkt sind derzeit außerordentlich gut, da qualifiziertes Fachpersonal in allen
genannten Bereichen händeringend gesucht wird.

Behörden, Museen und Institute wären künftig nicht mehr in der Lage, ihrem gesetzlichen
und gesellschaftlichen Auftrag zur Bewahrung, Erforschung und Vermittlung des kulturellen
Erbes in vollem Umfang nachzukommen. Die Auswirkungen betreffen nicht nur die neuen
Bundesländer, sondern die gesamte Bundesrepublik.

Auswirkungen auf das Profil und Renommee der HTW Berlin

Die geplante Einstellung gefährdet zugleich das wissenschaftliche Profil und Renommee der
HTW Berlin selbst. Gerade die Studiengänge in Konservierung, Restaurierung und
Grabungstechnik prägen in besonderem Maße das Gesamtprofil der HTW als
forschungsstarke, praxisnahe Hochschule mit internationaler Ausstrahlung. Sie verbinden
Ingenieurwissenschaften, Naturwissenschaften, Geisteswissenschaften und
Kulturerbeforschung auf beispielhafte Weise – eine interdisziplinäre Kombination, die
bundesweit einzigartig ist.

Durch die über Jahrzehnte gewachsene Expertise in der Konservierung, Materialforschung
und Denkmalpflege genießt die HTW Berlin in Fachkreisen ein hervorragendes Ansehen im
In- und Ausland. Ihre Absolventinnen und Absolventen wirken weltweit in Museen, Archiven,
Denkmalämtern und Forschungsprojekten.

Die Aufgabe dieser Studiengänge würde dieses Ansehen nachhaltig beschädigen:
• Sie würde ein zentrales Alleinstellungsmerkmal der HTW Berlin beseitigen,
• die Sichtbarkeit der Hochschule in nationalen und internationalen Netzwerken erheblich
mindern,
• und die Attraktivität des Hochschulstandorts Berlin für Studierende, Forschende und
Kooperationspartner schwächen.

Die HTW Berlin verlöre damit nicht nur ein erfolgreiches und profilbildendes Lehrangebot,
sondern auch einen Kernbereich ihrer wissenschaftlichen Identität.
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Forderung

Der West- und Süddeutsche Verband für Altertumsforschung fordert die Verantwortlichen im
Namen von mehr als 25.000 Einzelmitgliedern daher nachdrücklich auf, die geplante
Einstellung der Studiengänge
• „Konservierung und Restaurierung / Grabungstechnik (B.A.)“ und
• „Konservierung und Restaurierung (M.A.)“
an der HTW Berlin umgehend zu überdenken.

Statt eines Abbaus fordern wir die nachhaltige Sicherung und Weiterentwicklung dieser
einzigartigen Studienangebote – in enger Abstimmung mit den zuständigen Landes- und
Bundesbehörden, Fachverbänden und wissenschaftlichen Einrichtungen.

Der Verlust dieser Ausbildungsmöglichkeiten wäre nicht nur ein schwerer Schlag für die
Fachwelt der Altertumsforschung und Denkmalpflege, sondern auch ein irreversibler
Schaden für die Reputation der HTW Berlin und den Wissenschaftsstandort Deutschland.

Mit freundlichen Grüßen

Simon Matzerath M.A.

Vorsitzender
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Stellungnahme des West- und Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung
(WSVA) zur geplanten Einstellung der Studiengänge „Konservierung und
Restaurierung / Grabungstechnik (B.A.)“ sowie „Konservierung und Restaurierung
(M.A.)“ an der Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin (HTW)

Sehr geehrter Dekan Prof. Bremer, sehr geehrter Prodekan Prof. Fetzer,

der West- und Süddeutsche Verband für Altertumsforschung (WSVA) schließt sich mit
Nachdruck der Position anderer Verbände an und protestiert entschieden gegen die geplante
Einstellung der Studiengänge an der HTW Berlin.

Die HTW Berlin zählt seit mehr als drei Jahrzehnten zu den bedeutendsten
Ausbildungsstätten im deutschsprachigen Raum für die Bereiche Restaurierung und
Grabungstechnik. Seit dem Wintersemester 1992/93 werden dort Grabungstechnikerinnen
und -techniker mit Ingenieurstatus sowie Restauratorinnen und Restauratoren mit den
Schwerpunkten
• archäologisch-historisches Kulturgut,
• technisches Kulturgut,
• fotografisches und audiovisuelles Kulturerbe (Filmerbe)
ausgebildet.

Die Programme verbinden praxisorientierte Ausbildung an Originalobjekten mit
naturwissenschaftlicher und kulturhistorischer Vertiefung. In modern ausgestatteten
Werkstätten, Laboren und auf Lehrgrabungen werden zentrale Kompetenzen in den
Bereichen Dokumentation, Materialkunde, naturwissenschaftliche Analytik, 3D-Vermessung,
Digitalisierung, präventive Konservierung und Projektmanagement vermittelt.

Dekan des Fachbereichs 5
Gestaltung und Kultur
Prof. Thomas Bremer
und Prodekan Prof. Horst Fetzer
Wilhelminenhofstraße 75 A
12459 Berlin
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Die HTW Berlin nimmt damit eine Alleinstellung in der deutschen Hochschullandschaft ein:
• Das Bachelorprogramm Grabungstechnik ist bundesweit einzigartig und verleiht seinen
Absolventinnen und Absolventen ingenieurwissenschaftliche Qualifikationen, die sie zu
unverzichtbaren Partnern archäologischer Forschung machen.
• Der Masterstudiengang Konservierung und Restaurierung genießt national und
international ein hohes Ansehen, das durch zahlreiche Kooperationen mit Museen,
Denkmalämtern und Forschungseinrichtungen untermauert wird.

Fachliche und gesellschaftliche Folgen

Die Einstellung dieser Studiengänge würde einen tiefgreifenden Bruch in der
Ausbildungskette der deutschen Restaurierungs- und Denkmalpflegeberufe bedeuten.

Bereits heute besteht ein eklatanter Fachkräftemangel in Museen, Landesämtern,
Archäologiebetrieben und Forschungseinrichtungen. Die Schließung der HTW-Studiengänge
würde diese Situation weiter verschärfen und langfristig zu einem Verlust an Wissen,
Kompetenz und kulturellem Erbe führen. Die Aussichten der Absolvent*innen auf dem
Arbeitsmarkt sind derzeit außerordentlich gut, da qualifiziertes Fachpersonal in allen
genannten Bereichen händeringend gesucht wird.

Behörden, Museen und Institute wären künftig nicht mehr in der Lage, ihrem gesetzlichen
und gesellschaftlichen Auftrag zur Bewahrung, Erforschung und Vermittlung des kulturellen
Erbes in vollem Umfang nachzukommen. Die Auswirkungen betreffen nicht nur die neuen
Bundesländer, sondern die gesamte Bundesrepublik.

Auswirkungen auf das Profil und Renommee der HTW Berlin

Die geplante Einstellung gefährdet zugleich das wissenschaftliche Profil und Renommee der
HTW Berlin selbst. Gerade die Studiengänge in Konservierung, Restaurierung und
Grabungstechnik prägen in besonderem Maße das Gesamtprofil der HTW als
forschungsstarke, praxisnahe Hochschule mit internationaler Ausstrahlung. Sie verbinden
Ingenieurwissenschaften, Naturwissenschaften, Geisteswissenschaften und
Kulturerbeforschung auf beispielhafte Weise – eine interdisziplinäre Kombination, die
bundesweit einzigartig ist.

Durch die über Jahrzehnte gewachsene Expertise in der Konservierung, Materialforschung
und Denkmalpflege genießt die HTW Berlin in Fachkreisen ein hervorragendes Ansehen im
In- und Ausland. Ihre Absolventinnen und Absolventen wirken weltweit in Museen, Archiven,
Denkmalämtern und Forschungsprojekten.

Die Aufgabe dieser Studiengänge würde dieses Ansehen nachhaltig beschädigen:
• Sie würde ein zentrales Alleinstellungsmerkmal der HTW Berlin beseitigen,
• die Sichtbarkeit der Hochschule in nationalen und internationalen Netzwerken erheblich
mindern,
• und die Attraktivität des Hochschulstandorts Berlin für Studierende, Forschende und
Kooperationspartner schwächen.

Die HTW Berlin verlöre damit nicht nur ein erfolgreiches und profilbildendes Lehrangebot,
sondern auch einen Kernbereich ihrer wissenschaftlichen Identität.
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Forderung

Der West- und Süddeutsche Verband für Altertumsforschung fordert die Verantwortlichen im
Namen von mehr als 25.000 Einzelmitgliedern daher nachdrücklich auf, die geplante
Einstellung der Studiengänge
• „Konservierung und Restaurierung / Grabungstechnik (B.A.)“ und
• „Konservierung und Restaurierung (M.A.)“
an der HTW Berlin umgehend zu überdenken.

Statt eines Abbaus fordern wir die nachhaltige Sicherung und Weiterentwicklung dieser
einzigartigen Studienangebote – in enger Abstimmung mit den zuständigen Landes- und
Bundesbehörden, Fachverbänden und wissenschaftlichen Einrichtungen.

Der Verlust dieser Ausbildungsmöglichkeiten wäre nicht nur ein schwerer Schlag für die
Fachwelt der Altertumsforschung und Denkmalpflege, sondern auch ein irreversibler
Schaden für die Reputation der HTW Berlin und den Wissenschaftsstandort Deutschland.

Mit freundlichen Grüßen

Simon Matzerath M.A.

Vorsitzender
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18. November 2025

Stellungnahme des West- und Süddeutschen Verbandes für Altertumsforschung
(WSVA) zur geplanten Einstellung der Studiengänge „Konservierung und
Restaurierung / Grabungstechnik (B.A.)“ sowie „Konservierung und Restaurierung
(M.A.)“ an der Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin (HTW)

Sehr geehrte Mitglieder des Präsidiums der HTW Berlin,

der West- und Süddeutsche Verband für Altertumsforschung (WSVA) schließt sich mit
Nachdruck der Position anderer Verbände an und protestiert entschieden gegen die geplante
Einstellung der Studiengänge an der HTW Berlin.

Die HTW Berlin zählt seit mehr als drei Jahrzehnten zu den bedeutendsten
Ausbildungsstätten im deutschsprachigen Raum für die Bereiche Restaurierung und
Grabungstechnik. Seit dem Wintersemester 1992/93 werden dort Grabungstechnikerinnen
und -techniker mit Ingenieurstatus sowie Restauratorinnen und Restauratoren mit den
Schwerpunkten
• archäologisch-historisches Kulturgut,
• technisches Kulturgut,
• fotografisches und audiovisuelles Kulturerbe (Filmerbe)
ausgebildet.

Die Programme verbinden praxisorientierte Ausbildung an Originalobjekten mit
naturwissenschaftlicher und kulturhistorischer Vertiefung. In modern ausgestatteten
Werkstätten, Laboren und auf Lehrgrabungen werden zentrale Kompetenzen in den
Bereichen Dokumentation, Materialkunde, naturwissenschaftliche Analytik, 3D-Vermessung,
Digitalisierung, präventive Konservierung und Projektmanagement vermittelt.

An das Präsidium der Hochschule für Technik
und Wirtschaft Berlin
Frau Präsidentin Prof. Dr. Annabella Rauscher-
Scheibe
Frau Vizepräsidentin Prof. Dr. Birgit Müller
Frau Vizepräsidentin Prof. Dr. Stefanie
Molthagen-Schnöring
Herrn Kanzler Prof. Dr. Tilo Wendler
Treskowallee 8
10318 Berlin
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Die HTW Berlin nimmt damit eine Alleinstellung in der deutschen Hochschullandschaft ein:
• Das Bachelorprogramm Grabungstechnik ist bundesweit einzigartig und verleiht seinen
Absolventinnen und Absolventen ingenieurwissenschaftliche Qualifikationen, die sie zu
unverzichtbaren Partnern archäologischer Forschung machen.
• Der Masterstudiengang Konservierung und Restaurierung genießt national und
international ein hohes Ansehen, das durch zahlreiche Kooperationen mit Museen,
Denkmalämtern und Forschungseinrichtungen untermauert wird.

Fachliche und gesellschaftliche Folgen

Die Einstellung dieser Studiengänge würde einen tiefgreifenden Bruch in der
Ausbildungskette der deutschen Restaurierungs- und Denkmalpflegeberufe bedeuten.

Bereits heute besteht ein eklatanter Fachkräftemangel in Museen, Landesämtern,
Archäologiebetrieben und Forschungseinrichtungen. Die Schließung der HTW-Studiengänge
würde diese Situation weiter verschärfen und langfristig zu einem Verlust an Wissen,
Kompetenz und kulturellem Erbe führen. Die Aussichten der Absolvent*innen auf dem
Arbeitsmarkt sind derzeit außerordentlich gut, da qualifiziertes Fachpersonal in allen
genannten Bereichen händeringend gesucht wird.

Behörden, Museen und Institute wären künftig nicht mehr in der Lage, ihrem gesetzlichen
und gesellschaftlichen Auftrag zur Bewahrung, Erforschung und Vermittlung des kulturellen
Erbes in vollem Umfang nachzukommen. Die Auswirkungen betreffen nicht nur die neuen
Bundesländer, sondern die gesamte Bundesrepublik.

Auswirkungen auf das Profil und Renommee der HTW Berlin

Die geplante Einstellung gefährdet zugleich das wissenschaftliche Profil und Renommee der
HTW Berlin selbst. Gerade die Studiengänge in Konservierung, Restaurierung und
Grabungstechnik prägen in besonderem Maße das Gesamtprofil der HTW als
forschungsstarke, praxisnahe Hochschule mit internationaler Ausstrahlung. Sie verbinden
Ingenieurwissenschaften, Naturwissenschaften, Geisteswissenschaften und
Kulturerbeforschung auf beispielhafte Weise – eine interdisziplinäre Kombination, die
bundesweit einzigartig ist.

Durch die über Jahrzehnte gewachsene Expertise in der Konservierung, Materialforschung
und Denkmalpflege genießt die HTW Berlin in Fachkreisen ein hervorragendes Ansehen im
In- und Ausland. Ihre Absolventinnen und Absolventen wirken weltweit in Museen, Archiven,
Denkmalämtern und Forschungsprojekten.

Die Aufgabe dieser Studiengänge würde dieses Ansehen nachhaltig beschädigen:
• Sie würde ein zentrales Alleinstellungsmerkmal der HTW Berlin beseitigen,
• die Sichtbarkeit der Hochschule in nationalen und internationalen Netzwerken erheblich
mindern,
• und die Attraktivität des Hochschulstandorts Berlin für Studierende, Forschende und
Kooperationspartner schwächen.

Die HTW Berlin verlöre damit nicht nur ein erfolgreiches und profilbildendes Lehrangebot,
sondern auch einen Kernbereich ihrer wissenschaftlichen Identität.
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Forderung

Der West- und Süddeutsche Verband für Altertumsforschung fordert die Verantwortlichen im
Namen von mehr als 25.000 Einzelmitgliedern daher nachdrücklich auf, die geplante
Einstellung der Studiengänge
• „Konservierung und Restaurierung / Grabungstechnik (B.A.)“ und
• „Konservierung und Restaurierung (M.A.)“
an der HTW Berlin umgehend zu überdenken.

Statt eines Abbaus fordern wir die nachhaltige Sicherung und Weiterentwicklung dieser
einzigartigen Studienangebote – in enger Abstimmung mit den zuständigen Landes- und
Bundesbehörden, Fachverbänden und wissenschaftlichen Einrichtungen.

Der Verlust dieser Ausbildungsmöglichkeiten wäre nicht nur ein schwerer Schlag für die
Fachwelt der Altertumsforschung und Denkmalpflege, sondern auch ein irreversibler
Schaden für die Reputation der HTW Berlin und den Wissenschaftsstandort Deutschland.

Mit freundlichen Grüßen

Simon Matzerath M.A.

Vorsitzender


